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Mit Blättern der Bäume

bautman keine Schiffe.





„ ...die Ruhe, die dazu vor allem erförderlich ist, wurde durch die wil-

den Leidenschaften, die Rom zu ihrem Schauplatze auserkoren, gestört.

Rossi fiel am zweiten Tag nach meiner Ankunft. Die Erstürmung des

Quirinals, des Papstes Flucht, die Konstituante, die Erklärung der Re-

publik folgten Schlag auf Schlag. Wäre nicht des Grässlichen zu viel

vorgefallen, man hätte sich mitten in die ausgelassene, aber harmlose

Lust eines Karnevals versetzt glauben können.“



„Nach dem Einzug der Garibaldischen Bande und nach der An-

kunft der verschiedenen patriotischen Legionen Italiens wurde alles

unheimlicher. Erschien Garibaldi, feuerrot gekleidet auf schwarzem

Rappen, hinterher derNeger aufweissem Ross, so flogen schon in der

Ferne alle Hüte von den Köpfen. Man trieb Unfug jeder Art.“

„Der Übergang war peinlich, jetzt segne ich ihn. Es muss die Zeit

kommen, in welcher jeder Gelehrte seine Studien über ihrVerhältnis

zu den höchsten Dingen ernstlich zur Rede stellt und sie hierzu in ei-

ne richtige Stellung bringt.“



„Die Schale allein genügt nicht mehr. Martervoll ist der Gedanke, sich

so lange schon mit blossen wertlosen Formen herumzuschlagen.“

„Wenn es wahr ist, was Aristoteles sagt, dass Gleiches nur von Glei-

chem begriffen werde, so kann auch das Göttliche nur ein göttlicher

Sinn erfassen, niemals der rationalistische Dünkel, der sich über die

Dinge stellt. Die Masse von Kenntnissen macht nicht alles aus, ja nicht

einmal die Hauptsache. Es gehört zu meiner tiefsten Überzeugung, dass

ohne gänzliche Umgestaltung all unserer Zustände, ohne Rückkehr zu

der alten einfachen Seelenfrische und Gesundheit, nicht einmal eine

Ahnung von der Grösse jener alten Zeit und Denkweise möglich sein

wird, da das Menschengeschlecht noch nicht, wie heutzutage, aus der

Harmonie mit der Schöpfung und dem ausserweltlichen Schöpfer ge-

wichen war.“















„Was soll schlimm sein an Genmanipulation? Ich, als Theologe, ver-

stehe die Aufruhr nicht. Wieso soll man damit in das Handwerk Got-

tes pfuschen? Das müssten wir dann vom Computer und vom Auto-

mobil auch sagen, von der Dampfmaschine, dem Hammer, der

elektrischen Zahnbürste und den steinzeitlichen Pfeilspitzen. Es sind

einfachWerke derTechnik, die derMensch beherrscht.

Im Grunde genommen spricht nur etwas gegen die Gentechnologie.

Nämlich, dass man dem Menschen nicht zutraut, dass er vernünftig



damit umgehen kann. Diese Bedenken sind berechtigt. Wir kennen un-

sere Geschichte. Andereseits wissen wir auch, dass wir neue Entwick-

lungen nicht verbieten können. Das geht nicht. Das sieht man sehr gut

bei religiösen Umtrieben, bei Verschiebungen der Glaubensstrategien.

Du kannst nicht einfach Christen verbieten und meinen es sei damit

getan. Wer lässt sich schon etwas verbieten?Wenn man für etwas, was

einem wichtig scheint und an dessenWert man glaubt, bestraft wird,

dann wird man nur bestärkt darin, dass die Strafe und die Richter un-

gerecht sind unddann wehrt man sich.

Die einzige Lösung für den Irrsinn der technischen Selbstmordvorbe-

reitung des heutigen Menschen ist die Reduktion von Komplexität.

Man sagt dem auch betreuter Kollaps der Zivilisation. Künstliches

Kulturkoma. Das hatten wir schon mehrmals. Nur selten allerdings von

Menschen ausgelöst. Will sagen: Geschichtlich gesehen muss der

Mensch lernen, sich möglichst radikal selber auszulöschen, damit er

wieder zu sich kommen kann. Es scheint jedenfalls, dass es bisher kei-

ne Hochkultur-Zivilisation geschafft hat, den Selbstzerstörungstrieb

von gesellschaftlichen Systemen zu überwinden, sodass der Mensch

sich friedlich und krisenfrei in seinem Habitat näher kommen und ver-

wandeln kann.

Krisen sind die wahren Träume von Ostern, von Selbstopfer-Unter-

gangs-Dark Age. Grab und Auferstehung. Es ist vielleicht theologisch

eine ungewöhnliche Sicht. Aber Geschichte ist nun mal kein linearer

Vorgang. Zwar auch keine blosseWiederholung, aber eine Art Spirale,

von der wir nie wissen, ob sie nach oben, oder nach unten, nach aus-

sen, oder nach innen geht, oder gar die Richtungen willkürlich ändert.

Erlösung durch Untergang ist eine spirituelle Herausforderung. Ein

Untergang ist doch ein Zwang, aufetwas verzichten zu müssen, aufdas

man nicht verzichten will. Das eigene Leben zum Beispiel. Kein Mensch

will lernen auf sein Leben zu verzichten, oder etwas, was er kann,



plötzlich nicht mehr zu wollen, oder dass die Einheit von Können und

Wollen auseinanderbricht. Es ist schwierig sich den Denkraum vorzu-

stellen, in welchem Können frei ist vonWollen, undWollen frei von

Können. Das ist etwa so, als ob einer, der gelernt hat Blockflöte zu

spielen und ein virtuoser Meister darin geworden ist, plötzlich ent-

scheidet, mit dem Blockflötenspielen aufzuhören, weil er erkennt,

dass er von seinem Können beherrscht wird und er wieder frei sein

möchte, frei auch von seinem Können: wieder ein Anfänger sein zu

dürfen. In Neuland. Wie ein Kind.

Ist es nicht seltsam: Immer sehen wir strahlende Stars aufder Bühne,

geniale Musiker, geniale Redner, geniale Maler und geniale Fussball-

spieler. Alle Götter ihres Faches. Aber seien wir ehrlich. Sie sind doch

die elendsten Gefangenen ihres Könnens; Sklaven ihrer Begabungen.

Aufdem Gipfel von Unfreiheit. Kommt es vielleicht von daher, dass

man ihnen so viel bezahlen muss, damit sie auf die Bühne steigen

und auf den Fussballplatz sprinten; weil bei mediokren Genies nur

Geld tröstet, für die Sklaverei unter ihrem Können?

Welches wahre Genie hat den Mut, sich von seinem Können völlig zu

befreien und einfach wieder neu zu werden? Das ist meine unbe-

scheidenen Meinung zum Kerngehalt der Menschwerdung Jesu, der

sein Gottsein abgelegt hat; und zur Frage der Erlösung und des Ge-

heimnisses von Ostern. Ist es nicht fast dieselbe Frage angesichts der

genialen Technik, die wir beherrschen? Sind wir fähig diesen gewalti-

gen Schritt vorwärts zu machen und Dinge, die wir können, freudig

hinter uns zu lassen und uns um unser dilettantisches, amateurhaftes

und unbedarftes Menschsein zu kümmern? Zweifel sind berechtigt.

Nicht wahr?

Aber wissen sie: Ich bin nicht pessimistisch. Wir sehen eben nur me-

diokre Genies, und Halbgötter, weil die anderen nicht aufder Bühne



sind und nicht aufdem Fussballplatz; vielleicht auch, weil man wirk-

lich Grosse und wahre Könner mit Materiellem nicht verführen und

nicht benutzen kann und sie deshalb uninteressant sind für die Mäch-

tigen der Äusserlichkeiten. Zum Glück.“
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„Die Sehnsucht nach einem anderen, angemesseneren Leben ist die

einzige, ehrliche Eigenschaft, die wirMenschen haben.“





Im Evangelium nach Markus heisst es in 13.1 und 13.2 :

„Als Jesus den Tempel verließ, sagte einer von seinen Jüngern zu ihm:

Meister, sieh, was für Steine und was für Bauten!" Jesus sagte zu ihm:

Siehst du diese großen Bauten? Kein Stein wird aufdem andern blei-

ben, alles wird niedergerissen.“



















































Art. 258.1 Schweizerisches Strafgesetzbuch

Schreckung der Bevölkerung

„Wer die Bevölkerung durch Androhen oderVorspiegeln einer Gefahr

für Leib, Leben oder Eigentum in Schrecken versetzt, wird mit Frei-

heitsstrafe bis zu drei Jahren oderGeldstrafe bestraft.“
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„Von der List derVernunft wird in der Regel gesprochen, wenn dem

Einzelnen nicht bewusst ist, Instrument höherer Zwecke zu sein und

von der Geschichte vereinnahmt zu werden, die sich seiner bedient.

Der Mensch kann dabei sogar glauben, seinen persönlichen Neigun-

gen undZwecken, etwa seiner Ehre, seiner Karriere zu folgen, ja „frei“

zu handeln, wirkt aber tatsächlich als Werkzeug des Absoluten, der

objektiven geschichtlichenVernünftigkeit.“
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»Carlo Goldoni (1707-1793) war gebürtigerVenezianer und ursprüng-

lich Fürsprech. Seine schauspielerische Fähigkeit trieb ihn, Lustspiele

zu schreiben, worin er daraufausging, die derben Spassmacher von

der Bühne zu verdrängen. In Paris schrieb er für das dortige italieni-

sche Theater. Natürlich verfasste er auch ein Stück , betitelt: "Il gon-

doliere veneziano.«










































































































































































































































































































































































































